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Externe clecoctum scllkius« i'gtnra-
tum nuninüisjuam »6 IZvanrl^ t?^rte3
erliptinniiiliz cutaneiz obleüZ8, H »cl
mnnc^ÄNllH ulcerci, iuveteiÄti». venerea
dllur^atnr.

i'ab. c:i_xxxv.

8c2mmc>nea; (Konvoi vulu5 l^riilcu^. (3al>
lis, Leammonee. ^n^Ii5, 8cam»
m o n /.

6enu5. l^oralla campanulata, plicata.
8t!Amata 6no. (^Äj)suIa mlocul^llZ; ic>>
culis ciis^Llmis.

8t?ecie5. lü «n vc> 1v ul U3 f<itÜ5 s^Zit.
tati'z, Police truncali»; ^e6lmcni>3 lere»
tit>u5 lubtriiloris.

Invenitnr nsec planta peremiiz in ^e^p»
tc», 3/ria, ?c>I»>llmaH aliiz Inciiee «rien»
talis re^ioniiiuz.

In olkicini» natietur ^nmmirelina e ra»
^ice «btenta

li,aclix, l^ul« t»»mum prokun6e penetr^t,
crassa eli, rapZL 5lm!Ü5, extl>5 brung,
intu«H>l)Ä, Isc^ue succo, i)rout ^v inteßlll
Planta, Igctescente Zlbicio rer^Ietg. 8uc-
cu5 nic e raäice, Ilerba releclÄ, vel alio
mocio lauciat^ cütiiüan«, ve! tanciem
expression« non lallim rcläiciz 5e6 inte»
^ree etiÄM plantse, eiicitu3 relinoss)-^um.
mo5n3 in sere lil^ero con^enlatln', 3t»
<^,ne ücc5tu5 in maN« 5oli6is ari6W»

»ber das Dekokt der gel- ockneten Blätter. Dl,
Gabe ist weder !n Betreff des Saftes noch des
Defektes zu beschränken, sondern ganz will¬
kürlich.

Aeusserlich gebraucht man einen gesättigten
Absud der Ack e rfcab lose bisweilen zum
Waschen der Thcile des Körpers, die mit
Hautausschlägen behaftet sind, oder als ein
Reinigungs-Mittel bcp veralteten und venera
lchen Geschwüren.

-85. Tafel.

Scammonie.

Eprische Winde; Purgirwlnde; weisse Ccmn-
monie; Scammonienwinde. Franz. 8<.Hn»-
mc)l>e>. Engl. 8caminnnv.

Z. Klasse. FiylfmäüniZe. '.Ordnung. Ein-
weibige.

Gattung. Die Biumenkrone glockenfö mig ,
gefaltet. Narben zwcy. Die Saamenfapftl
zweyfacherig, mit nveysaamigen Fächern.

Art Winde mit pfeilfocmigen, rückwärts ab¬
gestutzten Blättern; und fast drepblüthigen,
runblichlen Stengeln.

Man findet dieftsperennirenbeGewächs in Äegyp^
ten, Syrien, Palästina und in andern Gegen,
den des östlichenIndiens.

I.n den Apotheken hat man das Gummiharz,
welches aus der Wurzel erhalten wird.

Die Wurzel, welche tief unter die3.de geht,
lst dick, einer Rübe ähnlich, von aussen braun,
von innen weiß, und so wl« die ganze Pflanze
überhaupt, mit einem weißen milchlchten Safte
angefüllt. Dieser Saft, welcher aus der
Wurzel, nachdem zuvor das Kraut hinwegge-
schnitten, oberste sonst auf irgend eine Art
verwundet wurde, tropfenweiseausstießt, oder
endlich auch durch das Auspressen nicht nur
allein der Wurzel soudern der ganzen Pflanze,
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Vi« m^joribu» nomine sc 2 mmonei
^.leppenli» aut I) iil^r^ 6ii aävc»
^ilur. — l' re 5 orlecipue sc 2 mm 0 nei
lpecie5 ratiane donitatis a mercHlori»
du« enninerÄNtur: 8cammolieum
^ le 0 pense oplimum, leve eli, lpon»
ß^iosum, lriabile, lracturN splenckelc«»-
ti« nonniliil rubicunäle, coloriz extu«
satur^le cinerei oZrum llavelcentiz; oclo»
ii« 6ediÜ5 inz;rÄti; lapori« »o inilio«xi>
^ui, vonea vero 2M3lic2nl>« öc 2cri5
^»ecnnaiiß, nauseosr; m'^Uc» numiclo t,ri>
tum colorem «Nenoic ex »Ibc» Ü°lvnm,
öc in riulverem r«63cwm cjiiute cine>
lenm vel albicantem. (^um ac^ua loiu»
tionem lÄr^itur lacteAM viriclescentem
seciimento osuco; in lj)ililu vini tenuiori
venitu« solubile, imouritÄlibus lolum»
inoä« remimentiouz. — 8c»mmo«
neum 8m/rn»ceum ni^rc<line flu-
jun^iori, KiuctulÄ comp»ctiori, ßravi-
tale l»iajori öc impuritate comoliori <li-
^nolcilnr. — 8c ammu neuin ^n>
tiucnenum vililümum, ni^errimum
«st, sor2m'lniou5 multiz öi cZvi^ nc>t».
tum, ci»lt>nniou«, cineriouz, s^rin^, 2»e»
na inHuingtiim, H naooto'lolem elnin)'.
ieum2licum. —. ^cl usum meciicümnri.
m» tilntummoclo lpecie», cfliZ? iinzu-«
»ultantl m»^ni Arclur!» len!un> non in-
^)l>mit, eli^entla, relic^ui« vero rejicion-
«!ie. 8c»mmoneum cum succis »lia-
ium f)l2ntaruln ÄN»!uA3n>m v. c. e u>
^> N « rbi ^, « sc I e 0 > « cl i z s)lriiz» cZe,
»poc^ni Hl. lsem»5 lolet Lllullercili;
se6 »duilernlio ocior«^ sieressrmu «c so.
luüoni« se^iment« cu^ioliori cüscernitur»

selbst gewonnen wird , hat eine harzig - schlei¬
mige Beschaffenheit; an der freyen Luft ver¬
dickt er sich, und wirb dann getrecknet in fe¬
sten sehr ausgedörrten etwas ansehnlichen Stii>-
cken unter dem Namen Scammonien-
harz von Aleppo (3cammon«um
^.leppeul'e, oder DiÄßr^äium) zu uns ein¬
geführt. — Die Kaufieute unterscheidenin
Rücksicht der Güte vorzüglich drcyerley
Sorten von Scammonienharz: das
beste von allen ist das eigentliche Sca m-
monienharz von Aleppo ^8c?lmmc>-
nrum ^leppenle) Es ist leicht am Gewichte,
schwammigin seinem Gewebe, leicht zerreib-
lich, im Bruche glänzend, etwas röthlich,
von aussen an Farbe schön aschgrau, nur in
etwas gelblich. Sein Geruch ist schwach und
unangenehm; der Geschmackgleich Anfangs
gering«, bald darauf aber bitterlich, scharf
und auf eine eigenthümliche Art unangenehm
oder widerlich. Wird es mit einem feuchten
Finger gerieben, f« erhalt es einen Fleck,
der eine aus dein Weißen ins Gelbe spielende
Farbe hat; zu Pulver zerstossenist es voll¬
kommen aschfarben, oder etwas weißlicht. In
Waffer aufgelöst wird die Auflösung milchicht,
an Farbe etwas grünlicht, und es bleibt enras
Bodensatzals unauflöslich zurück. In einem
schwachen Weingeiste ist es vollkommen auf¬
lösbar, und es bleibt nichts als die fremdar¬
tigen Uneinigkeiten übrig. — Das Scam-
monienharz aus Smyrna (Zcam-
mcmenm 8m/rn«ceuln) ist mehr dunkcl-
schwcirzlich, in seinem Gewebe dichter, an
specifischem Gewichte schwerer, und mit mehr
fremdartigen Theilen verunreiniget. —
Scamm onienharz von Antiochien
( 8c»!, mcml'um .^nti^cllenum ) ist das
schlechteste und schwärzte von allen; es ist
mit vielen tiefen Löchern versehen, mit Koh¬
len , Asche, Mehl, oder Sand häufig verun-
reuliKtt, und hat einen brelmzeugen Geruch, —
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Vires purzantes 2t^ue NlmulanteZ s)o5»
l,siet.

Fcamm oneu rn partinuz allen!« non In»
^uinalurn Ä^us 6olil)U8 parvi« porreo
tum, innncuum H leve exnibet ziur.
^an«; secl ^alÄopZe tamen non excellit.
()räin^tur mox in emuilione »m/ßäa.
IlNÄ, mox lud pulveriä form» cum lac»
«Karo »lut tartzri cr/liaUiz commilwm.
Doli« lÄtione lubjecti a As»n>5 cluoouz
26 quin6ecim connituZNir; eZeterum
»liis c^uoque ourz3Ntinu5, a6 außeno'aln
eorum viln, ^rZna ciuo vel tria achici

^pollunt. Usus lcammonei mZ)»«- ac
lre^uentior colico« lacillilneexcltat 6o>
loie«, atcnie lan^uiniz motum liimulan.
Ä» ln»ximonere ^ivmovet.

Zum Arzneygebrallchesollnur die erste Sorte
ganz allein verwendet werden, welche beym
Verkosten auf der Zunge seinen vorzüglich
scharfen Geschmack hervorb.'i igt; die bepden
letzter« aber sind als unbrauchbar zu verwerfen.
Nicht selten pflegt d«s Scammonlenharz
auch mit dem Safte verschiedeneranderer ähn¬
licher Gewächse verfälscht zu werden: als z. P
mit dem Safte der Euphorbie (^Lu^nor.
bia ossicinaliz l^.) der syrischen Sei.-
dt «pflanze (^»clepiaz f^isca 1^.) des
Hundekohls (^poc^num ÄNllrolZemi.
kolium 1^.), u. 0. gl. ; diesen Betrug kann
man aber aus dem fremdartigen Gerüche und
aus dem häufiger zurückbleibendenBodensätze
in der AufiVsimg erkennen.

Es besitzt purgirendt und reizende Arzney-
krä'fte.

Das Scammonlenharz, wenn e< mit kei¬
nen fremdartigen Theilen vermischt ist, und in
kleinen Gaben abgereicht wird, ist ein unschäd¬
liches und leichtes Purgirmittel; es verdienet
aber in keinem Stücke einen Vorzug vor der
Ialavpe. Man verordnet es bald in einer
Mandelmilch, bald in Form eines Pulvers mit
Zucker oder Weinstein - Crystallen vermischt.
Die Gabe muß nach Beschaffenheit des Sub¬
jekts von jwen bis fünfzehn Gran bestimmt
werden. Uebrigens kann man auch zwey oder
drey Gran dieses Arznenmlttels andern purgi-
renden Arzneyen als Zusatz deymischen, um
dadurch ihre Wirksamkeit zu vermehren. Ei«
zu starker und häufiger Gebrauch des Scam»
moni ums verursacht sehr leicht heftiges
Bauchgrimmen, und vermehrt den Kreislauf
des Blutes durch seinen Reiz auf eine Kewalt-
fome Art.
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